
Unbekannte
überfallen Fußgänger
SINDELFINGEN (red). In der Nacht zum
Sonntag befand sich ein 32 Jahre alter
Mann auf dem Nachhauseweg. Gegen 2.15
Uhr schlugen ihn in der Seestraße auf
Höhe der Tankstelle zwei unbekannte
Täter nieder. Dem am Boden Liegenden
wurde das Smartphone, Bargeld und eine
Sonnenbrille geraubt. Die Täter flüchte-
ten in Richtung Stadtmitte. Sachdienliche
Hinweise zu diesem Raubüberfall nimmt
die Kriminalpolizei Böblingen, Telefon-
Nummer (0 70 31) 13-22 22, entgegen.

Termine

Forum für Geschichte und Kunst
SINDELFINGEN. Am heutigen Dienstag, 18.
Juni, beginnt in der Alten Realschule in
Sindelfingen der dritte Kurszyklus zum
Thema „Herrscherhäuser in Geschichte
und Kunst“ mit den Hohenzollern. Dozent
ist der Autor Reinhard Strüber. Info und
Anmeldung beim Ansprechpartner, Wolf-
gang Ruck, unter der Telefonnummer
(0 70 31) 73 08 88.

Seniorentreffen DAV
SINDELFINGEN. Die Senioren der Bezirks-
gruppe Böblingen in der Sektion Schwa-
ben des Deutschen Alpenvereins (DAV)
treffen sich am Mittwoch, 19. Juni, ab 19
Uhr im Parkrestaurant der Stadthalle
Sindelfingen. „Es werden Bilder der letz-
ten Wanderungen gezeigt“, lädt der DAV
alle Neugierigen ein.

Einbruch in
Gaststätten
SINDELFINGEN (red). In der Nacht zum
Montag brach ein Unbekannter in eine
Gaststätte am Marktplatz ein. Er gelangte
über eine gewaltsam geöffnete Tür in den
Gastraum und entwendete Bargeld. Eine
Gaststätte in der Unteren Vorstadt war
ebenfalls Ziel. Dort hebelte der Unbe-
kannte zwei Geldspielautomaten auf.

50-Jährige auf
Feld vergewaltigt
Polizei sucht Zeugen
LEONBERG (red). Wie die Polizei berichtet,
ist am frühen Sonntagmorgen eine 50-jäh-
rige Frau auf einem Feld zwischen Leon-
berg und Gebersheim vergewaltigt wor-
den. Die Polizei Leonberg bittet um
Zeugenhinweise unter Telefon (0 71 52)
60 50.

Die 50-Jährige war kurz nach 5 Uhr zu
Fuß von Gebersheim in Richtung Leon-
berg unterwegs. Laut Polizeibericht nä-
herte sich aus Richtung Ortsmitte Gebers-
heim ein Auto und hielt auf Höhe der Frau
an. Der Fahrer bot an, sie nach Leonberg
zu fahren. Als er in einen Feldweg abbog,
konnte die Frau aus dem Auto fliehen. Der
Mann folgte ihr und vergewaltigte sie in
einem Weizenfeld. Aufgrund der heftigen
Gegenwehr der Frau ließ der Täter von ihr
ab und flüchtete in einem silberfarbenen
Pkw mit BB-Kennzeichen. Der Täter war
etwa 170 cm groß, schlank und hatte kurz-
geschnittene Haare und einen gebräunten
Teint. Er sprach Deutsch ohne Akzent.
Bekleidet war er mit Blue Jeans, einer
schwarzen Kapuzenjacke, darunter ein
weiß-kariertes Hemd. An der rechten
Hand trug der Täter einen auffällig brei-
ten Ring. Die Kriminalpolizei Leonberg
hat die Ermittlungen aufgenommen. Es
werden Zeugen gesucht, die zur Identität
des Täters Angaben machen können.

Autoschlüssel aus
Umkleide geklaut
RENNINGEN (red). Am Sonntagnachmittag
gelangte ein Unbekannter in die Umklei-
deräume beim Sportheim in der Gott-
fried-Bauer-Straße. Dort entwendete er
mindestens fünf Autoschlüssel und öff-
nete damit die Fahrzeuge auf dem Park-
platz. Aus drei der Autos wurde Bargeld
gestohlen. Die Polizei sucht Zeugen, denen
am Sonntag in der Zeit zwischen 13.30
Uhr und 17 Uhr beim Sportheim Rennin-
gen verdächtige Personen aufgefallen
sind. Sachdienstliche Hinweise nimmt der
Polizeiposten Renningen, Telefon-Num-
mer (0 71 59) 8 04 50, entgegen.
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Der Altstadt von Tor-
gau steht das Wasser
buchstäblich bis zum
Hals. Die Elbe hat
sich um ein Mehr-
faches verbreitert.
Teils lugen nur noch
Baumkronen aus den
Fluten. Am unteren
Bildrand ist eines der
Werke von Villeroy &
Boch zu sehen.
Foto: Detlev Schulz

Erfreut über das
Interesse der Sindel-
finger an der Hoch-
wassersituation in
Torgau: die Torgauer
Rotarier am Wochen-
ende vor ihrem
Stand. Die Spenden-
box füllte sich zu-
sehends.

Wasser steht Torgau Oberkante Unterlippe
Glücklicherweise ist Sindelfingens Partnerstadt vor dem Hochwasser bisher mit einem blauen Auge davon gekommen

Viel hätte nicht gefehlt und Sindelfingens
Partnerstadt Torgau wäre in den Fluten der
Elbe versunken. Die Kommune hat Glück
gehabt und ist mit einem blauen Auge
davongekommen. „Aber uns steht das
Wasser bis zum Hals“, sagt Bernd Gasch.

Von Siegfried Dannecker

TORGAU/SINDELFINGEN. Der 61-Jährige ist
Präsident der Torgauer Rotarier, die am
Wochenende auf dem Sindelfinger Straßen-
fest an ihrem Stand darauf aufmerksam ge-
macht haben, dass der Stadt im Nordwesten
von Sachsen das Wasser „Oberkante Unter-
lippe“ steht. Und niemand könne mit Ge-
wissheit sagen, dass die Gefahr gebannt sei,
weiß der Leitende Polizeidirektor a.D. Prag
sei immer noch überschwemmt, aus der
Tschechei komme Wasser nach – von der
Moldau, die Friedrich Smetana in der klas-
sischen Musik zu einem Hit gemacht hat.

Die Torgauer Altstadt und die Industrie
(Porzellanproduzent Villeroy & Boch und
das Glaswerk von Saint Gobain) seien so-
eben noch verschont geblieben, erzählt der
Chef-Rotarier. Bis auf 9,40 Meter war der
Pegel der Elbe 2002 gestiegen. Ein Hoch-
wasser, wie es (statistisch) nur alle hundert
Jahre vorkommt. Doch nur elf Jahre später
ist die Elbe erneut bei 9,22 Meter angelangt.
Sie hat sich auf das Fünffache verbreitert,
sodass die umgebenden Heidegebiete von
Torgau und die Elbauenlandschaft überflu-
tet sind. Selbst Baumkronen ragen nur noch
teilweise aus dem Wasser heraus.

Die Deiche drohen
aufzuweichen

Normalerweise, sagt Bernd Gasch, fließe
die Elbe nur zwei Meter hoch. Nun hat sie
sieben Meter hinzu bekommen. Freilich
habe die 20 000 Einwohner große Große
Kreisstadt, die anders als Düsseldorf, Hei-
delberg oder Köln nur mit einer Seite am
Fluss liegt, einiges getan seit 2002. Zum Bei-
spiel Deiche neu angelegt oder vorhandene
verstärkt und erhöht. Aber auch die stehen
in Gefahr aufzuweichen, wenn tagelang
enorme Wassermassen auf sie drücken.

Außerdem drückt das Grundwasser. „Der
Grundwasseranstieg ist enorm“, sagt Bernd
Gasch: „Es drückt in die Keller und Sied-
lungen, und dagegen können Sie nichts
machen.“ Zwar hat der Katastrophenstab
letztes Wochenende die Hochwasserstufe
vier (entspricht „Land unter“) auf zwei
reduziert. Aber das tröstet die, die an Folge-
schäden leiden, wenig. Es gebe, erzählt der
61-jährige Rotarier, Leute, die es nun schon
zum zweiten Mal treffe, Familien und Be-
triebe, die viel verloren hätten. In den Vor-
städten, bei der Landwirtschaft und in ein-
zelnen Handwerksbetrieben gebe es schon
Schicksale - „o lala“, legt Gasch die Stirn in
Falten. Auch liebevoll aufgebaute Sport-
anlagen würden durchs Grundwasser ge-
schädigt.

Das Problem von Torgau mit seinem alten
Stadtgraben ist überdies, dass die Zuflüsse
zur Elbe nicht abfließen können und es mit-

hin einen Stau bis ins Hinterland gibt. „Da
könnten wir von hinten her absaufen“, be-
fürchtet Bernd Gasch. Daran will der Mann

gar nicht denken. Stattdessen zitiert er auch
die positiven Dinge, die er in den letzten
Tagen erlebt hat. So habe eine Pionierein-

heit der holländischen Armee auf Bundes-
wehrgelände zehn Tage lang Deiche erhöht.
Und auch die Bundeswehr sei mit dem
Scheitel des Hochwassers gezogen, um den
Leuten im Elbegebiet, in dem Torgau liegt,
zu helfen. „Und viele Leute haben Kuchen
gebacken und Kaffee gekocht, um rauszuge-
hen und die Helfer zu versorgen.“

Von der Spendenbereitschaft
der Sindelfinger sehr angetan

Höchst beglückt ist Bernd Gasch auch,
dass beide Pfarrer beim Ökumenischen
Straßenfest-Gottesdienst ein paar Worte an
die Gemeinde sprachen, doch Torgau zu hel-
fen. Und auch Jugendmusikschulleiter Mar-
kus Nau rief auf der Bühne in der Ziegel-
straße die Torgauer Probleme ins Bewusst-
sein. Mit Erfolg. Viele Liebhaber des
Schwarzbiers und Pilseners und der Tor-
gauer „Fassbrause“ (eine Limo, die es vor

Coca-Cola, Fanta und Sprite gab) warfen
ihr Gläser-Pfandgeld in die Sammelbox
„Fluthilfe“. Dass so 1000 Euro zusammen-
kamen, findet Chef-Rotarier Gasch „irre“.
„Eine Familie mit einem schwerbehinderten
Kind hat den höchsten Einzelbetrag reinge-
geben“, berichtet er. Die am wenigsten
haben, sind oft am spendabelsten.

Aber zahlt denn nicht automatisch die
Versicherung im Elementarschadensfall
Hochwasser? Gasch widerspricht. 2002 seien
in der Regel alle versichert gewesen, und die
Versicherungen hätten auch gezahlt, „weil
die mussten“. Doch nach der Überweisung
hätten sie neue Policen aufgelegt zu neuen
Bedingungen, „die sich nicht alle leisten
konnten oder wollten“. Manche hätten sich
auch danach in einer trügerischen Sicher-
heit gewiegt, sagt Gasch. Nun müssten der
Bund und der Freistaat Sachsen mit den dis-
kutierten acht Milliarden Ersthilfe einsprin-
gen. Deren Hilfe – unter anderem in unzäh-
ligen Hubschrauber-Flugstunden – hono-
riert Gasch denn auch sehr.

Welcome, you four: Regine Schiebel vom Rathaus Sindelfingen empfing das Radlerquartett aus
Dronfield im Calwer Bogen. Foto: Dannecker

Hier ging r(h)ein gar nichts mehr: Radweg bei
Andernach

Der Rhein macht die Rennradreifen rein
Vier Radler aus Dronfield haben am Straßenfest Sindelfingen besucht und ein Abenteuer durchlebt

Von Siegfried Dannecker

SINDELFINGEN. Wenn einer eine Reise tut,
dann kann er was erzählen. Das gilt auch für
John Wilson (Architekt im Ruhestand) und
die vier Ingenieure Paul Charlesworth, Mar-
tin Colley, Lee Gordon und Neil Oxley. Sie
waren am Freitag, 7. Juni, in Dronfield ge-
startet, um am Donnerstag, 13. Juni, auf
schmalen Rennradreifen in Sindelfingen
einzulaufen. Nach 580 Meilen oder 930 Kilo-
metern.

Paul Charlesworth, Anführer der zwi-
schen 41 und 65 Jahre alten Briten, und ihr
Chauffeur John Wilson im Range-Rover-Be-
gleitfahrzeug haben „eher zufällig“ von
einem Aufruf erfahren, das 750 Jahre alte
Sindelfingen zu besuchen, der in ihrer ört-
lichen Zeitung publiziert worden ist. Aus
ursprünglich acht Aspiranten sind die vier

Briten dann noch übrig geblieben. Den Trip
nach Hull zur Fähre und die vielen Kilo-
meter von Rotterdam dem Rhein folgend hat
das Quartett aber nicht bereut. Weder eine
Tagesetappe von 200 Kilometer im holländi-
schen Gegenwind noch Rhein-Hochwasser,
der Radwege überspülte, haben die vier
Haudegen schrecken können. Sie sind das,
was man vielleicht eine „Chain Gang“ nen-
nen könnte.

Juhe in Mannheim unter Wasser
Aus der zuvor reservierten Jugendherber-

ge in Mannheim ist nichts geworden, weil
selbige unter Wasser stand. Also übernach-
teten Paul Charleswoth & Co. in B & B’s.
Was in diesem Fall nicht „Bed and Break-
fast“ meint, sondern „Bed and Bike“.

Wer in sechseinhalb Tagen 580 Meilen
oder 930 Kilometer strampelt, braucht Ruhe

zur Regeneration. Bei herrlichstem (Renn-)
Radwetter hätten sie viel erlebt, grinst das
Quartett. Mitunter sei die Suche nach dem
rechten Weg aber beschwerlicher gewesen
als der Weg selbst. Trotz „Rhein-Radweg“-
Planhilfe. Die deutschen Autofahrer seien
hilfsbereit und bremsten für Radfahrer „de-
finetly“ früher als die „cardrivers“ in Good
old England.

Aus Fremden wurden Freunde
Ulkig: Die vier Radler und ihr Begleiter

im Auto kannten sich vorher persönlich
nicht. Doch aus zuvor Fremden sind seither
Freunde geworden. Vielleicht bestreiten sie
ja mal wieder ein Abenteuer. Ihr größtes
diesmal war in Mannheim. Der Radweg lag
so unter Wasser, dass es bis übers Pedal
reichte. Egal, die vier „lads“ (Dronfielder
Slang für Kerle) fuhren durch. Teils aus Al-
ternativlosigkeit. Teils aus kindlicher Erfah-
rungslust. „Wenn du erst mittendrin im
Wasser siehst, dass es doch sehr tief ist,
kannst du halt nicht mehr zurück. Oder es
ist egal, ob du nun vorwärts oder rückwärts
fährst“, sagt Paul Charlesworth über die
kostenlose Rad- und Reifenwaschanlage.

John, Paul, Martin, Lee und Neil haben
die Straßenfest-Zeit in Sindelfingen und das
heimische Bier genossen und versichert:
„Next year we’ll see each other again.“
Nächstes Jahr sehen wir uns wieder. Ob
dann „High water“ (Hochwasser) oder
„Flood“ (Flut) herrscht oder nicht.
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